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^ u n (IH c It H lt. 
Deutschland. 

— Einen starken Beweis von Deutschenhass 
haben der Graf von Paris und sein jüngerer weit 
begabterer Bruder, der Herzog von Chartres, ge- 
geben. Die Mutter dieser beiden Prinzen war die 
im Jahre 1858 gestorbene Prinzessin Helene von 
Mecklenburg-Schwerin, Tante des verstorbenen 
Grossherzogs Friedrich Franz H. So lange die 
Herzogin Helene lebte, bestand ein sehr liebevol- 
les verwandtschaftliches Verhältniss zwischen ihr, 
ihren Söhnen und dem mecklenburgischen Fürsten- 
hause, und auch nach dem Tode der Mutter wa- 
ren beide Prinzen wiederholt noch Gäste des Gross- 
herzogs in Schwerin und erfuhren stets viele 
Freundlichkeit von ihm und seiner Familie. Aus 
diesem Grunde hielt mau es von Seiten des gross- 
herzoglichen Hofes auch für angemessen, beide 
Prinzen von dem am 15. April d. J. erfolgten 
Tode des Grossherzogs Friedrich Franz durch eigene 
Schreiben in Kenntniss zu setzen. Es erfolgte 
darauf eine kurze Empfangsbestätigung dieser 
Schreiben von Seiten der Prinzen, zugleich aber 
auch die Bemerkung, sie wünschten fernerhin alle 
und jede verwandtschaftlichen Beziehungen mit 
der grossherzoglich mecklenburgischen Familie 
gänzlich abzubrechen, da es ihnen als Franzosen 
nicht angenehm sein könne, daran erinnert zu 
-werden, dass ihre Mutter eine deutsche Prinzessin 
gewesen sei. Als die Herzogin Helene im Februar 
1848 mit ihren beiden Söhnen ohne die mindesten 
Geldmittel aus Paris nach Deutschland flüchten 
musste, hattß der Gressherzog Friedrich Franz ihr 
sofort eine Heimathstätte in ihrem Vaterhause 
dem Schlosse zu Ludwigslust, angeboten und sie 
und ihre Söhne mehrere Jahre sehr verwandt- 
schaftlich und freigebig mit Geldmitteln aus sei- 
ner Privatkasse unterstützt. Diese beiden Prinzen 
waren damals nicht zu stolz, Geld aus Deutsch- 
land und von einem deutschen Fürsten anzuneh- 
men, während sie jetzt auf eine so schroffe Weise 
diese Verwandtschaft gänzlich aufheben wollen, 
aus Furcht, es möchte ihnen bei ihrem Intriguiren 
Tim die Königskrone Frankreichs schaden, dass 
ihre Mutter eine der edelsten deutschen Fürstinnen 
-war, die jemals über die Vogesen gen Paris zog. 
Dass man mecklenburgischerseits diesen Wunsch 
der französischen Kronprätendenten sofort und 
gern erfüllte, ist erklärlich. 

gie der ®rác. 

Von Julius Slinde. 

In dem tiefernsten Gedichte der nordischen Edda, 
welches den Namen Valuspa trägt, fragt die sin- 
gende Seherin, wenn sie die Anzeichen des nahen- 
den Weltunterganges, der Götterdämmerung, ge- 
heimnissvoll verkündet: „Wisst Ihr, was das 
bedeutet'?" Und so singt sie : 
Brüder befehden sich und fällen einander, 
Geschwister sieht man die Sippe brechen. 
Beialter, Schwertalter, wo Schilde krachen. 
Windzeit, Wolfszeit, eh' die Welt zerstürzt. 
Der Eine schont des Anderen nicht mehr. 
Der Seligen Saal besudelt das Blnt. 
Der Sonne Schein dunkelt in kommenden Sommern. 
Alle Wetter wüthen : wisst ihr, was das bedeutet? 

Uralter Sang der Wala, prophetisches Lied, 
ahnte dein Dichter, dass einst in späteren Jahren 
die freie Naturforschung für deinen Inhalt wissen- 
schaftliche Begründung am Himmel und auf der 
Erde finden würde? 

Gewiss nicht. Und dennoch ist dieses Zusam- 
mentreffen kein wunderbares, denn die nordische 
Mythologie ging ans der poetischen Auffassnng der 
Naturerscheinungen hervor. 

Wir dürfen voraussetzen, dass die Hypothese 
von der Entstehung unseres , Planetensystems in 
ihrer Allgemeinheit bekannt ist. Wie der Ur- 
iiebel sich ballte, drehende Bewegung annahm, 
sich verdichtete, wie sich Ringe von dem Nebel- 
körper ablösten und zu Kugeln formten, die als 
Planeten alle nach einer Richtung, von West 
nach Ost, um den Zentralkern, die Sonne, rotiren, 
welche in ihrer Rotalionsrichtnng vollkommene 

— Pädagogische Blätter konstatiren auf's Neu», 
dass in Preussen, wie zu Reaktionszeiten immer 
Condnitenlisten über die Lehrer geführt werden. 
Aus Ostpreussen wird berichtet, die Lokalschul- 
Inspektoren hätten im Frühjahr von der Regie- 
rung zur schleunigen Ausfüllung und Remittirung 
ein Formular zugesandt erhalten, worin sie von 
den ihnen unterstellten Lehrern zu vermerken 
hatten, ob sie das Wirthshaus besuchen, ob sie 
Schulden machen, sich bei Schlägereien betheili- 
gen, ob sittliche Ausschreitungen unter ihnen 
vorgekommen, ob welche wegen Meineid hätten 
bestraft werden müssen u. s. w. Fragen, welche 
das pädagogische Geschick des Lehrers betrafen, 
sollen nicht vorgekommen sein. 

— In Elberfeld kam kürzlich ein grosser Pro- 
zess wegen Briefmarken-Fälschung zum Abschluss. 
Es handelte sich um 120,000 falsche Briefmarken 
à 50 Pfg. Die Beschuldigten, Kaufmann Riechers 
aus Barmen und Fr. Wilhelm BlankemanT» ans 
Langerfeld bei Barmen, wurden zu je 5 Jahren, 
Fritz Blankemann, Bruder des Vorigen und ebenda 
wohnhaft, zu 2 Jahren Gefängniss verurtheilt. 

— Der Norddeutsche Lloyd hat einen von'der 
Aktiengesellschaft „Weser" in Bremen für die 
spanische Kriegsmarine erbauten Torpedo-Dampfer 
mit Beschlag belegen lassen, weil die spanische 
Regierung eine Forderung von 6000 Dollars, die 
der Lloyd für niclit bezahlte Kracht einer von 
Spanien nacli Kuba während des Aufstandes ver- 
sandten Ladung Erbswurst aufstellt, nicht bezahlt. 

— Wegen eines Artikels über die vom deutschen 
Kronprinzen angeregte und eingeleitete Sammlung 
für die von der Ischia-Katastrophe Betroffenen ist 
die Zeitung ,i Bayerisches Vaterland " in Mün- 
chen konfiszirt worden. Das Blatt sieht in dieser 
Sammlung nur gegenseitige Sympathien der 
Thronräuber" von 1866 >ind 1870. 
— Die Stadt Clausthal auf dem Oberharz ist 

am 25. Aug. Abends durch eine grosse Feuers- 
brunst heimgesucht worden. Der Brand griff so 
rasch >im sich, dass bis nach Mitternacht zehn 
Wohnhäuser nebst Stallgebäuden in Asche lagen. 
Die Entstehung des Brandes wird auf die Selb.st- 
entzündung des Heues zurückgeführt, 36 Familien 
wurden obdachlos. 

— Ein ehemaliger Schüler des Alten Gymna- 
siums in Regensburg hat der Anstalt eine Stif- 
tung von 40,000 Mark überwiesen mit der Be- 

Uebereinstimmung mit der Umlaufsrichtung ihrer 
Kinder, der Planeten, zeigt, zu denen ja auch 
unsere Erde gehört. So lautet iu kurzem die 
Ansicht, welche Laplace und Kant unabhängig 
von einander gewannen. 

Von den anfangs flüssigen oder weichen Pla- 
neten lösten sich im Aequator, weil hier die Ro- 
tationsgeschwindigkeit die grösste ist, ebenfalls 
Ringe ab, aus denen sich die Trabanten, die Monde 
des Jupiter, des Mars, der Ring des Saturn und 
unser Mond bildeten. 

Die Spektralanalyse lehrt, dass die Stoffe, aus 
denen die leuchtenden Himmelskörper bestehen, 
denen unseres Erdballes gleich sind, und beweist 
die chemische Zusammengehörigkeit der gesamm- 
ten Sternenwelt. Und endlich gar lassen die 
Nebelflecken erkennen, dass noch jetzt im unge- 
messenen Räume Vorgänge stattfinden, wie jener 
Prozess, dem unser Planetensystem seine Ent- 
stehung verdankt. 

Hallen wir nun zunächst fest, dass die Himmels- 
körper aus Urnebel entstanden, der sich verdich- 
tete, und dass bei diesem Verdichtungsprozess 
allmälig Wärme in den Raum abgegeben wurde. 
Je grösser der abgeschleuderte Theil, um so lang- 
samer erkaltet er, je kleiner, um so rascher muss 
sich der Ahkülilungsprozess vollziehen. Die klei- 
nen Himmelskörper zeigen daher, was aus der 
Erde wird, die grossen lehren, wie sie einst be- 
schaffen war. 

Ein solcher kleiner Himmelskörper, in den wir 
wie in einen Spiegel schauen, aus dem die Zu- 
kunft uns anblickt, i.^t der Mond. Vollständig 
erstarrt, scheint seine vulkanische Thätigkeit er- 
loschen zu sein, oder .sich nur schwach zu regen, 
wie die neuesten Beobachtungen des Mondkraters 

Stimmung, dass die Zinsen zu Stipendien für dürftige 
und würdige Schüler verwendet werden sollten. 
Der Stifter will seinen Namen während Lebenszeit 
nicht veröffentlicht haben. 

— In Schandau, in der Villa Qnisisana, wurde 
am 12. August eine Statue des Königs Al- 
bert von Sachsen unter den üblichen Festreden 
und Huldigungen enthüllt. Die Statue stellt den 
König im Jagdkostüme, die Doppelflinte unter 
dem Arm, dar, da der König iu der Umgebung 
Schandau's mit Vorliebe jagt. Die ofliziellen Blät- 
ter bemerken noch, dass dies das erste Standbild 
des Königs in Sachsen sei. 

Oesterreich-U ngarn. 
— Das österreichische Ministerium des Aeusse- 

ren hat an die wichtigsten Konsulate im Aus- 
lande eine Verfügung erlassen, deren Nachahmung 
sich empfehlen dürfte. Die Konsularämter sind 
angewiesen worden, die wichtigeren in ihrem 
Amtssprengel vorkommenden Zahlungseinstellun- 
gen aus zuverlässigster Quelle in Erfahrung zu 
bringen und dieselben sogleich telegraphisch den 
Handelskammern direkt mitzntheilen. Es soll 
hierbei nicht nur auf Fallisemente im juristischen 
Sinne Rücksicht genommen, sondern auch die Ein- 
leitung' von Ausgleichen zur Kenntniss gebracht 
werden. Hat das Konsularamt durch unmittelbare 
Anzeige einer heimischen Firma Kenntniss davon, 
dass diese mit einer insolventen Firma in Geschäfts- 
verbindung sieht, und wird von ersterer das Ver- 
langen gestellt, von der Zahlungseinstellung oder 
den finanziellen Schwierigkeiten ihresausländischen 
Schuldnersdirektbi'ieflich oder auf telegraphischem 
Wege benachrichtigt zu werden, so ist nach Kräf- 
ten dafür zu sorgen, dass diesem Wunsche auf 
Kosten des betreffenden Kaufmanns mit aller Be- 
schleunigung entsprochen werde. Da man sich 
in den letzten Jahren mehr und mehr bestrebt 
zeigt, die Konsulale zu wirklichen Berathern und 
Förderern des Exports zu gestallen, so wird ge- 
wiss die österreichische Verfügung überall An- 
klang finden. 

— Die Stadt Wien mit ihren Vorstädten hat 
in den letzten zwei Jahren um 47,000 Einwohner 
zugenommen. Die Bevölkerungsziffer ist in der 
genannten Frist von 1,114,234 auf 1,161,000 ge- 
stiegen, wovon 432,800 auf die Vorstädte entfallen. 

Frankreich. 
— In Frankreich wird an dem Ausbau von 

Häfen und Kanälen riesig gearbeitet, zu welchem 

Hyginus erkennen lassen. Es ist kein Zweifel, 
dass einst Wasser auf dem Monde war, allein je 
tiefer die Erstarrung der inneren Schichten hinab- 
drückte, drang auch das Wasser, dem Gesetze der 
Schwere folgend, nach und verband sich mecha- 
nisch und chemisch mit den abkühlenden Gestei- 
nen, wie das chemisch gebundene Wasser, wie 
wir z. B. am Gips sehen, der in hundert Gewichts- 
theilen fast einundzwanzig Theile Wasser enthält 
und doch völlig trocken ist. Kühlt unsere Erde 
immer mehr ab, so muss nach demselben Vorgange 
auch das Wasser abnehmen. In der That war 
die Menge des Wassers auf der Erdoberfläche einst 
eine bedeutendere als gegenwärtig. Auf den 
höchsten Spitzen der Berge, wie in den Tiefen der 
Thäler sehen wir die Spuren desselben, sehen wir 
die Ueberreste von Wasserthieren, selbst im In- 
nern der Kontinente, weit von allen Meeresküsten 
entfernt. 

Ueberau finden wir im Boden, zwischen den 
Gesteinschichten unter unseren Füssen Wasser, 
welches einst, als die Temperatur der Erdober- 
fläche noch sehr hoch war, als Dampf in der 
Atmo.?phäre vorhanden gewesen sein und später, 
nach der Verdichtung dieses Dampfes, als Meer 
die ganze Erdoberfläche bedeckl haben muss. In 
dem Masse, als die heissflüssigen Massen der Erde 
erstarrten, drang das Wasser in die Tiefe und 
findet sich nun als Grundwasser allenthalben, wo 
wir tief genug zu bohren vermögen. 

Und so muss langsam eine beständige Verminde- 
rung des Meeres stattfinden, bis alles Wasser von 
der Erde verschwunden sein wird, wie das auf 
dem Monde schon, heute der Fall ist. 

Auf der Sonne befindet sich kein Wa.sser, wohl 
aber sind dort die Elemente desselben, der Wasser- 
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Zweck bedeutende Sumineii ausg-eworfeii wurden. 
Von den für Hafenbauten bestiinmmten 327s Mil- 
lionen sollen zunächst in Verwendung kommen 
für Diinkirchen 4 Millionen, für Havre 3,490,000, 
Calais 3,100,000, Dieppe und La Rochelle je 
1,800,000, Marseille 1,500,000, Bonlogne 1,400,000, 
Cette 1,300,000, Bordeaux und Rochefort 1,200,000 
etc. Betreffs der Kanäle sind bestimmt: für Marne- 
uud Saone-Kanal 4 Millionen, für Oisne- und 
Aisne-Kanal 3 Millionen, für den Kanal de l'Est 
1,600,000, für den Kanal Möns-Paris und eine Ver- 
bindung' von Marne und Rhein 800,000, für den 
Kanal da Loing 600,000 und für den Kanal von 
Havre nach Tancarville 2,600,000 Francs etc. 

G rossb ritannien. 
— Zur Feier des Todestages Luthers (18. Febr. 

1546) ist in der Granville-Bibliothek im Britischen 
Museum eine Ausstellung von Luther-Reliquien 
eröffnet worden, welche ausser Manuskripten in 
Luthers Handschrift die päpstliche Bulle in Ver- 
bindung mit der Reformation, sowie Porträts des 
Reformators, historische Medaillen etc. umfasst. 

— Die Cunard-Steamship-Company hat bei John 
Eider C. in Gla.sgow zwei Dampfer bestellt, 
welche mächtiger sein werden, als irgendwelche, 
die bis jetzt für den atlantischen Dampferdienst 
gebaut worden. Ein jeder derselben wird eine 
Tragfähigkeit von 8000 Tonnen und 13,000 Pferde- 
krat't besitzen. Die beiden Schiffe werden eine 
Fahrgeschwindigkeit von 19 Knoten per Stunde 
eiitwickeln, d. h. sie werden die Reise über den 
atlantischen Ozean in weniger als 6 Tagen zurück- 
legen, Der Preis dieser beiden Dampfer wird 
000,000 Pfd. St. betragen. 

— In einer Kohlengrube in Treorky (Süd-Wales) 
fand am 21. August eine Explosion statt, durch 
welche 30 Personen getpdtet wurden. 

— In Birmingham gibt es eine Götzenfabrik, 
die hauptsächlicii gläserne Götzen nach Hinter- 
indien liefurt und damit die glänzendsten Geschäfte 
macht. Mit Recht fragt man da, wie sich so et- 
was mit der Frömmigkeit der Engländer und na- 
mentlich ihrem Mi.ssionseifer zusammenreimt. 

Spanien. 
— Die Madrider Zeitungen veröffentlichen Ein- 

zelheiten über die angebliche Betheiligung Frank- 
reichs an den letzten spanischen Wirren. Sie 
behaupten, dass sich ein Syndikat gebildet hatte, 
welches 35,000 Frrs. für die Bestechung von Sol- 
daten zusaramenschoss. Auch die mit der Regie- 
rung in Fühlung stehenden Blätter, welche die 
Mitwirkung französischen Einflusses oder Geldes 
bei der Entstellung des Aufstandes bestritten, be- 
ginnen jetzt das Vorhandensein solcher Umstände 
zuzugeben. 

Australien. 
— Einen wie hohen Werth man in englischen 

Kolonien der Einwanderung deutscher Elemente 
beilegt, zeigt von Neuem eine Auslassung der in 
Melbourne erscheinenden ,^Victorian Review", wel- 
che schreibt: 

,,Die Deutschen sind die besten Farmer, die in 
das Land kommen. Ein unerfahrener Deutscher 
ist einem unerfahrenen Engländer in jeder Be- 

stoff und der Sauerstoff reichlich vorhanden. Die 
hohe Temperatur hindert die Vereinigung der- 
selben zu Wasser. 

Auch sie, die Quelle des Lichtes und der Wärme, 
die nicht nur unserer Erde, sondern dem ganzen 
Planetensystem diese lebenspendenden Faktoren 
zusendet, ist im Erkalten begriffen. 

Täglich verliert sie eine grosse Menge von 
Wärme durch Ausstrahlung in den kalten Welt- 
raum. In jedem Grashalme, den Licht und Wärme 
auf der Erde spriessen lassen, erstirbt ein Stück 
Sonneiileben, wetm auch nur ein kaum berechen- 
bar winziges. Erdenleben ist Sonnentod. 

Einst muss die Sonne vollkommen dunkel wer- 
den und sich mit einer Kruste umziehen, wie dies 
auf der Erde und dem Monde vor Millionen von 
Jahren bereits geschah. 

Durch das Fernrohr erblicken wir auf der Sonne 
dunkle Flecken von wechselnder Häufigkeit und 
Grösse. Man ist berechtigt, mit dem Astronomen 
Secchi die Flecken für verdichtete Theile der 
Sonnenmasse anzunehmen. Da aber die Verdich- 
tung durch Abkühlung erfolgt, so geben uns die 
Sounenflecken Kunde, dass die Sonne nicht un- 
veränderlich ist, sondern ebensowohl den Gesetzen 
der Abkühlung unterworfen ist, wie Mond und 
Erde. 

Das Erlöschen der Sonne kann jedoch nur all- 
mälig geschehen. Deshalb ist der Untergang der 
Menschen, Thiere und Pflanzen auf der Erde nicht 
nothwendig mit dem Erkalten der Sonne verbun- 
den. Alle Lebewesen sind im Stande, sich bis zu 
einem gewissen Grade neuen Lebensbedingungen 
anzupassen, wenn die Veränderung so langsam 
vor sich geht, dass die zur Umgestaltung des 
Organismus nöthige Zeit vorhanden ist. 

Ziehung überlegen. Der Erstere kommt nicht mit 
überspannten Erwartungen, erwirbt nicht mehr 
Land, als er zu bebauen im Stande ist, und ist 
durch die einfachen, oft dürftigen Lebensgewohn- 
heiten, die er mitbringt, sowie durch seine phy- 
sische Kraft und seinen Fleiss, besser als andere 
Einwanderer im Stande, sich durch eine kümmer- 
liche Existenz hindurchzuarbeiten. Dazu kommt, 
dass der deutsche Farmer eine heilige Scheu vor 
dem Schuldenmachen hat, während der Engländer 
im Interesse eines möglichst grossen Wirthschafts- 
betriebes seinen Kredit aufs Aeusserste anspannt. 
Endlich macht sich der Deutsche weniger von 
einer einzigen Fruchtart abhängig, als andere 
Landwirthe und wird von seiner Frau in der 
Milchwirthschaft, Geflügelzucht etc. meist wirk- 
sam unterstützt. Dass der australische Käse ge- 
genwärtig auf dem englischen Markte so beliebt 
ist, hat namentlich Neu-Südwales ausschliesslich 
den deutschen Farmern zu verdanken, welche 
denselben nicht fabrikmässig, sondern lediglich 
als Nebenprodukt herstellen, aber trotzdem in sehr 
bedeutenden Quantitäten gewinnen." 

Argentinien. 
— Die Deputirtenkammern der Provinz Buenos 

Aires haben letzthin ein Dekret der Exekutiv- 
gewalt angenommen, wonach eine neue Ortschaft 
und eine Ackerbau-Kolonie im Distrikt ,,9 de Julio" 
auf den unter dem Namen „Las Mellizas" bekann- 
ten Ländereien angelegt werden soll. Es soll sich 
hier um die Gründung einer ausschliesslich deut- 
schen resp. germanischen Kolonie handeln, was 
um so erfreulicher ist, als auch gerade jenes Ter- 
rain als von ausgezeichneter Güte gilt. Der Gou- 
verneur Dr. Rocha hat dadurch gezeigt, dass er 
ein wirklicher Freund des Deutschthums ist. 

— Von Seiten der geographischen Gesellschaft 
in Bremen wird eine Ausstellung argentinischer 
Produkte veranstaltet, welches Unternehmen bei 
der argentinischen Regierung die grösste Unter- 
stützung findet. Es ist durch Dekret angeordnet, 
dass den Ausstellern alle möglichen Begünstigun- 
gen und Erleichterungen gewährt werden, wie 
z. B. freier Tran-sport auf den Staatsbahnen, zoll- 
freie Aus- und Einfuhr etc. Ausserdem hat der 
Minister des Aeussern die Präsidenten der geogra- 
phischen und wissenschaftlichen Gesellschaften 
und des Industrie-Clubs in Buenos Aires zusam- 
menberufen, um über die vorzunehmenden Schritte 
zu beraihen. Es wurde so ein Comitê gebildet, 
das alles Mögliche aufbieten wird, um eine reiche 
und ausgewählte Beschickung dieser Ausstellung 
zu bewirken. 

— Im Laufe des Monats August sind 4232 Ein- 
wanderer in Buenos Aires augelangt, 1091 mehr 
als im gleichen Monat 1882. 

— Dem Nationalkongress wird ein Projekt zur 
Erbauung eines neuen Kongressgebäudes unter- 
breitet. Das Ingenieur-Departement ist beauftragt, 
zur Einreichung von Bauplänen eine Konkurrenz- 
Ausschreibung stattfindeu zu lassen. 

— Kürzlich schlug bei einem Gewitter der Blitz 
in die Kirche S. Francisco in Buenos Aires ein, 

Denken wir uns die Erde kalt, lichtarm und 
müde in der Vegetation werden, so muss auch 
allmälig die Kultur aufhören, welche sich in den 
jetzigen gemässigten Breiten entfaltet. Spärlich 
bietet der Boden Nährpflanzen, und um das we- 
nige wird der Mensch mit dem Menschen kämpfen. 
Dann ist die Wolfszeit da, von der die Wala singt, 
in der Einer den Anderen nicht schont, in der 
unerhörtes Unrecht geschieht und die sittliche 
Verwilderung einreisst, welche die allgemeine 
Auflösung herbeiführt. Der Fimbulwinter kommt 
nach dem Liede der Wala. Da stöbert Schnee 
von allen Seiten, da ist der Frost gross und sind 
die Winde scharf und die Sonne hat ihre Kraft 
verloren, ganz so wie der Astronom an der Hand 
der Naturgesetze verkündet. Dann i.st die Götter- 
dämmerung da — Ragnarök— die Verfinsterung 
der Zeit uud der ,,Regin", d. i. der weltordnen- 
den Gewalten. Der Götterdämmerung aber folgt 
der Weltbraud. 

Mit der Erkaltung der Sonne treten Prozesse 
ein, die den plötzlichen Untergang aller Lebe- 
wesen herbeiführen. 

Vorhin wurde erwähnt, dass jetzt auf der Sonne 
kein Wasser vorhanden ist, aber dereinst muss 
es dort entstehen. 

Die erforderlichen Gase, Sauerstoff und Wasser- 
stoff fehlten der Sonne nicht, doch ist die Tempe- 
ratur zu hoch, um eine Vereinigung derselben zu 
gestatten. 

Ist aber die Erkaltung der Sonnenoberfläche in 
späteren Jahren weit genug vorgeschritten, dann 
wird und muss diese Vereinigung geschehen. 
Mischt der Chemiker Wasserstoff und Sauerstoff 
und entzündet dieselben, so verbrennt dieses Ge- 

während gerade Messe gelesen wurde. Die in der 
Kirche Anwesenden kamen mit dem Schrecken 
davon. 

— In Argentinien nisten sich auch die Jesuiten 
immerrnehr ein. In der Landeshauptstadt allein 
werden gegen 30 verschiedene Anstalten von ihnen 
geleitet. Das von der span. Regierung im vori- 
gen Jahrhundert erlassene Ausweisungsdekret ist 
rechtsgültig niemals zurückgenommen worden, 
aber unter Rosas wurde den Jesuiten gestattet, 
wieder zurückzukehren, und obwohl später wegen 
dem vielen Skandal, den sie in den Familien ver- 
ursachten, nochmals ausgewiesen, sind sie doch, 
seither geduldet worden. Nun wird aber verlangt, 
dass die Regierung ein wachsames Auge auf sie 
habe und der ferneren Ausbreitung Schranken 
setze. Es haben in der letzten Zeit auch mehr- 
fach Demonstrationen gegen die Jesuiten stattge- 
funden, bei welchen es ihnen etwas bange wurde, 
denn sie suchten den polizeilichen Schutz nach. 

— An der transandinischen Eisenbahn sind über 
600 Arbeiter in Thätigkeit und es geht rüstig 
vorwärts. 

Nordamerika. 
— Die ,,Fr. Ztg." berichtet aus Newyork vom 

22. August unter Anderm : (,Zwei irische Familien 
und drei verarmte Deutsche, welche als unter- 
stützte Auswanderer hier ankamen, sind gestern 
durch die Behörde von Buffalo nach ihrer alten 
Heimath zurückgesandt worden." 

Wir können ein solches Verfahren nicht ver- 
stehen. Sind die Verein. Staaten etwa zu arm 
oder zu klein, um den verarmten und unbemittel- 
ten Einwanderern eine Unterkunft zu bieten ? 

— In Washington soll das projektirte Denkmal 
Martin Luthers, nachdem die benöthigten Mittel 
schnell gezeichnet waren, am 400. Geburtstage 
des Reformators feierlich enthüllt werden. 

— Auf dem Hudson bei Newyork platzte der 
Kessel eines Dampfers, wodurch etwa 50 Menschen 
das Leben verloren, 

— Ein Amerikaner hat der Universität zu Phi- 
ladelphia 60,000 Dollars zur Gründung eines Lehr- 
stuhles für Spiritismus vermacht. 

Notizen. 
Der Ä8. September, der Tag an welchem 

vor 12 Jahren das Gesetz des Visconde do Rio 
Branco zur Annahme gelangte, wodurch die Ab- 
schaffung der Sklaverei dekretirt wurde, ist von 
allen Einanzipations-Vereinen des Reichs festlich 
begangen worden, und die fortgeschritteneren 
Zeitungen brachten dem Andenken jenes für Bra- 
silien so wichtigen Ereignisses entsprechende Ar- 
tikel. 

Die hiesige Sociedade Emancipadora Acadêmica 
hielt gestern Abend im Salon des Theater S. José 
eine literarische Soirée, in welcher II Freibriefe 
an Sklaven und verschiedene Spezialnummern 
akademischer Journale, welche die Sklaven-Eman- 
zipation behandeln, vertheilt wurden. 

Der Verein „Greinio Libertador 28 de Setembro" 
versammelte sich gleichfalls zu einem grossen 

misch mit plötzlicher und bedeutender Wärme- 
entwicklung. 

Dieselbe Erscheinung müsste auch auf der schon 
erkalteten Sonne eintreten, in deren Atmosphäre 
sich die beiden Gase befinden. Der Ausbruch 
eines Vulkans, ein Blitz würde genügen, die brenn- 
bare Atmosphäre zu entzünden. 

Das Menschengeschlecht auf der Erde, welches 
sich zuvor durch Jahrtausende an eine niedere 
Temperatur und Dunkelheit gewöhnt hatte, ist 
dann nicht mehr im Stande, das grelle Licht und 
die Hitze zu ertragen. Und so müsste dies plötz- 
liche Aufleuchten der Sonne mit einem Schlage 
alles organische Leben vernichten. 

Es ist die Schilderung dieses Vorganges kein 
Hirngespinst; er wurde schon wiederholt am Him- 
mel bei anderen Sternen beobachtet, und zwar 
sind gegenwärtig etwa 20 solcher Fälle bekannt. 

Tycho de Brahe sah, als er am 11. November 
1572 Nachts aus seinem Laboratorium in dio 
Wohnung zurückkehrte , einen hellglänzenden 
Stern an einem Punkte des Himmels, wo er nie 
zuvor einen solchen beobachtet hatte. Die Hellig- 
keit desselben war so gross, dass der Stern selbst 
am Tage sichtbar war, und viele Menschen auf 
den Strassen stehen blieben, um das Wunder am 
Himmel zu betrachten. Siebzehn Monate war der 
Stern sichtbar uud verschwand dann spurlos für 
freie Angen. 

Die letzte dieser Er.scheinnngen ereignete sich 
am 27. November 1876, wo Julius Schmidt, Di- 
rektor der Sternwarte in Athen, plötzlich einen 
neuen Stern zweiter Grösse erblickte, dessen Licht 
gleichfalls bald wieder bis zum völligen Ver- 
schwinden abnahm. 

Es ist in allen zwanzig Fällen, die wir bis heute 



Germania 

Vokal- und Instrumental-Konzert im Salon des 
,^Club Gymnastico Portuguez". 

Gestohlen. Einer am Sonntag von Rio nach 
S. Paulo kommenden Familie wurde auf der Eisen- 
bahn während der Fahrt ein Koffer erbrochen und 
ein Brillantring im Werth von 500$, sowie einige 
408 in Geld entwendet. 

Die Gescllscliafts-Ausiflügfe sind seit dem 
Ausfluge der Deutschen Schule hier recht Mode 
geworden. Ciiib Mozart reiste nach Mogy-das- 
Cruzes, Club Musical 24 de Maio und die übrigen 
eingeladenen Gesellschaften nach Jacareliy, jetzt 
beabsichtigt der Club Gymnastico Portuguez nach 
Santos zu wallfahrten, und der Club dos Giron- 
dinos will gar eine Reise nach Rio veranstalten. 
Wer die ununterbrochene Fahrt von früh 6 bis 
Abends 8 Uhr im staubigen Eisenbahnwaggon 
sehr amüsant findet — den wollen wir nicht um 
diesen Spass beneiden. 

Strassenkehr - Apparat. Am Mittwoch 
■wurde in hiesiger Stadt ein von den Herren Mu- 
nizipalräthen der Stadt zum Geschenk gemachter 
Strassenfeg-Apparat einer Probe unterzogen. Die- 
selbe fiel sehr zufriedenstellend aus. Eine Agen- 
tur für solche Apparate befindet sich bei den 
HH. Lupton &. C. 

Campinas. Auf dem Landbesitz des Hrn. 
Henrique Faber, in diesem Munizipiuni, erhängte 
sich der deutsche Kolonist Germano Crabbenhoft. 
Der Unglückliche hatte kurz vorher Streit mit 
seinem Patrqn, was die Veranlassung zu diesem 
unglücklichen Entschluss geboten haben soll. Er 
war 59 Jahre alt und hinterlässt Frau und vier 
Kinder. 

— Der vor Kurzem in Belem do Descalvado ge- 
.storbene Bürger Antonio do Camargo Campos (Re- 
publikaner) vermachte dem Waisen-Asyl in Cam- 
pinas die Summe von hundert Contos de Reis als 
Patrimonium. Seine Wittwe hat die Zinsen da- 
von zu geniessen, so lange sie lebt; nach ihrem 
Tode fällt das Geld dem Asyl zu. 

In Tatiiliy wird am 6. und 7. Oktober das 
Fest des heil. Geistes (Espirito Santo) mit Stier- 
kämpfen gefeiert, zu welchem Zweck man von 
Rio zwei Künstler" in diesem Fache kommen 
lassen wird. 

Rio do Janeiro. Das Centro da Lavoura 
e Commereio" macht Anstrengungen, unsern Kaffee 
in Russland einzuführen. Jetzt hat Hr. Lischine, 
der russische Geschäftsträger, diesem Wunsche 
entgegenkommend, dem Centro da Lavoura eine 
Einladung zugesandt, worin um reichliche Be- 
schickung der Ausstellung gebeten wird, welche 
im April des künftigen Jahres in S. Petersburg 
eröffnet werden aoll. 

— Die Associação Commercial hat unterm 14. d. 
an das Centro da Lavoura e Commereio ein Dank- 
schreiben gerichtet, worin die Verdienste desselben 
um Handel und Wandel in schmeichelhaftester 
Weise hervorgelioben werden. In der That hat 
das Centro zum Wohle des Landes eine so rührige 
und erfolgreiche Thätigkeit entfaltet, dass es dieses 
Lob in vollem Masse verdient. 

kennen, eigen, dass der Glanz plötzlich er- 
scheint und dann langsam verschwindet. Wir 
haben also in der Tliat hier einen chemischen 
Prozess vor uns, durch welchen auf längst erlosche- 
nen Sonnen eine furchtbare momentane Entwick- 
lung von Licht und somit sicherlich auch eine 
solche von Wärme eintritt, und wir können über- 
zeugt sein, wenn jene fremde Sonne, welche am 
27. November 1876 so plötzlich aufflammte, gleich- 
falls ihre Planeten hat, wie unsere Sonne, dann 
gingen au diesem Tage fern, fern von uns Mil- 
lionen von Lebewesen in wenigen Stunden plötz- 
lich zu Grunde. 

Was aber wird aus der Wärme, welche in den 
Welten räum von den abkühlenden Gestirnen strahlt? 
Nach Falbs Ansicht heizt sie den Weltäther, des- 
sen Atome in zunehmende Bewegung gerathen 
und einen sich steigernden Druck auf die Him- 
melskörper ausüben. Die Folge davon wird die 
Annäherung dieser sein, bis ganze Sonnensysteme 
in einander stürzen. Es wird daher einst das 
Milchstrassen-Ring-System , welches sich heute 
noch um seine Axe dreht, nicht nur mehr und 
mehr seine Rotations-Geschwindigkeit verlieren, 
sondern es müssen die zwanzig Millionen Sonnen, 
aus denen es besteht, sich mehr und mehr dem 
Mittelpunkt nähern und endlich in einander stür- 
zen. Aus zwanzig Millionen Sonnen wird eine 
einzige Riesensoune werden. 

Denken wir uns, dass der ganze Weltenstoff 
wieder in eine einzige Masse vereinigt wäre, so 
müssten sich auch alle Kräfte der Welt wieder 
anfinden und zwar, da alle Bewegung umgewan- 
delt wurde, in Form von Wärme. Sofort nach 
dem Zusammensturze der letzten Sonne würde die 
Wärmesumme hinreichen, die ganze Masse wieder 
in Dampf zu verwandeln. 

— Das Bureau der Depntirtenkammer schreibt 
Konkurrenz aus für die Publikation der Parla- 
mentsdebatten, welche in diesem Jahre vom Diario 
Oflicial besorgt wurde und wofür dasselbe die 
Kleinigkeit von 144 Contos erhielt. Das genannte 
Blatt hat sich aber in keiner Weise als geeignet 
für diese Publikation gezeigt; einestheils brachte 
es die Debatten in beinahe absichtlich erscheinen- 
der Unordnung und Unvollständigkeit, und andern- 
theils wird es von Niemandem gelesen, als einigen 
Beamten, welche es umsonst erhalten. Was den 
Publikations- Preis betrifft:, so ist es keinem Sach- 
verständigen zweifelhaft, dass derselbe auf das 
fünffache des wirklichen Werthes geschroben 
ist. Mit 30 Contos wäre die Publikation mehr als 
genügend bezahlt. 

— Der Finanzminister hat den verschiedenen 
Alfandegas die Weisung zugehen lassen, den Prä- 
paraten der Pariser Apotheker Grimault &; Co. 
und Dusart, genannt Injecção vegetal de matico, 
Xarope de quina ferruginoso e peptona Chapoteaut, 
die Despachiriing zu versagen, indem sie der 
Gesundheit nachtheilig seien. Dieselben sind so- 
nach im Lande verboten. 

— Hr. Dr. Carainhoà richtet im „Diario Official" 
ein Gesuch an den Finanzminister um unentgelt- 
liche Abtretung der Fazenda Paquequer behufs 
Einrichtung eines ländlichen Asyls. Besser wäre 
es, wenn Hr. Affonso Penna diese Besitzung zur 
Gründung einer Ackerbauschule verlangte. Die 
jetzigen Ackerbauschulen leiden Mangel an Land, 
welches zur Unterweisung im prakti.schen Land- 
bau dienen könnte. Sie haben bis jetzt keine 
sonderlichen Resultate gezeitigt, obwohl ihre Un- 
terhaltung im Etatsherichte mit jährlich 150 Contos 
figurirt. 

— „Gazeta Postal" beginnt in N. 5 eine gedie- 
gene Abhandlung über die Reform unseres Post- 
wesens. 

— „Folha Nova" sagt in N. 306 bei Besprech- 
ung unserer Missverwaltung: „Wenn wir uns in 
diesen auf Moral und gouvernementale Ehrlich- 
keit hezüglichen Fragen so grob zeigen, so ge- 
schielit es, um die Festigkeit des Gebäudes zu er- 
schüttern, dessen Fundamente seit langer Zeit auf 
der Lüge und Korruption ruhen. Seit lange leben 
wir in einer so pestileiizialischen Atmosphäre, dass 
es uns beinahe wundert zu sehen, dass der Geruclis- 
sinn Vieler hei Entdeckung einer neuen gouverne- 
mentaleu Fäulniss noch beleidigt wird." 

— Malafaia und Pinto Moreira beantragen bei 
der Prov.-Kammer auf 33 Jahre 7 Proz. Zinsen 
für ein zur Einführung von Emigranten bestimm- 
tes Kapital von 2 Millionen Milreis. 

— Die Gesellschaft „Germania" in Rio ist die 
älteste deutsche Gesellschaft Brasiliens; sie wurde 
am 20. August 1821 (also noch vor der Unab- 
hängigkeits-Erklärung Brasiliens) gegründet und 
hatte am Tage vor dem Festessen, bei Anwesen- 
lieit des Prinzen Heinrich, ihr 62. Stiftungsfest 
gefeiert. 

Prinz Heinrich. Ein brasilianischer Capi- 
tão de mar e guerra, der in dienstlichen Ange- 
legenheiten an Bord der „Olga" war, kam ganz 

Damit wäre der Urnebel wieder hergestellt, 
und die Weltenbildung kann aufs Neue beginnen. 

Auch diesen Vorgang schaut ahnungsvoll die 
nordische, eigentlich unsere deutsche Mythologie, 
denn es heisst in der jüngeren Edda : „Und das 
wird dich wunderbar dünken, dass die Sonne eine 
Tochter geboren haben wird, nicht minder schön 
als sie selber: die wird nun die Bahn der Mutter 
wandeln." 

So klingen Sage und Forschung zusammen und 
sind beide einig über die Zukunft der Erde, dass 
sie einst vergehen mu.ss mit allem was auf ihr 
lebt, dass aus der untergegangenen einst aber 
wieder eine neue Welt mit lachendem Leben ent- 
stehen wird. 

I\eiicste INacliriclileii. 
l^onilon, 26. Sept. Es geht das Gerücht, dass 

die ottomanisshe Regierung sich alle Mühe gibt, 
mit in die Triple-Allianz einzutreten. 

l'aris, 25. Sept. Die Unterhandlungen zwi- 
schen Frankreich und China befinden sich auf 
günstigem Wege. Diesmal ist begründete Hoff- 
nung vorhanden, dass sie zu einem friedlichen 
Abschluss gelangen werden. 

— 26. Sept. Von Madagaskar kommt die Nach- 
richt, dass die Hovas die Offensive ergriffen und 
von Neuem die von ihnen verlassenen Positionen, 
mit Ausnahme von Majunga, besetzt haben. Der 
Kommandant der französ. Streitkräfte hat befohlen, 
dass die von den Eingeborenen occupirten Plätze 
energisch bombardirt werden sollen. 

llarseille, 25. Sept. Si-Sliman, der berüch- 
tigte Bandeuführer, welcher die Erhebung der 
arabischen Stämme in Algier leitete, ist an der 
Grenze von Marokko in Gefangenschaft gerathen. 

aus dem Concept, als er den jungen Prinzen (deu 
er stets an der Seite des Kaisers gesehen) vor ihm 
die Honneurs machen sah, die seinem Range ge- 
bühren. Der^ Mann sagte, er habe niemals ge- 
glaubt, dass*die Sache wirklich so ernst genom- 
men werde und dass ein Prinz im Dienst wirklich 
nur Lieutenant zur See sein könne. Das sind eben 
Dinge, die hierzulande schwer zu begreifen sind, 
da die Prinzen hier von vornherein die höchsten 
Chargen bekommen, ohne den Dienst zu kennen. 
Sie lernen eben nur befehlen, und Das erklärt 
Vieles; denn gut befiehlt nur Der, der gehorchen 
gelernt hat. 

Ur. Hermann Blnmenau. „Allg. D. Z." 
schreibt: Durch gepanzerte Herzen ist ein herr- 
licher Sonnenstrahl gedrungen. Endlich, endlich 
bringt die geehrte und erleuchtete Redaktion des 
„Jornal do Commereio" in ihrer viel gelesenen 
Gazetilha unterm 21. d. einen wohldurchdachten 
und glänzend geschriebenen Artikel über unsern 
Freund Blumenau und dessen eminente Schöpfun- 
gen. Möge das dem verdienstvollen Manne, wir 
dürfen sagen dem Wohlthäter Brasiliens, nach 
herbster Zurücksetzung und langer Verkennung 
nun doch auf so erfreuliche und laute Weise ge- 
spendete Lob die weiteste Verbreitung finden 1 

Pai *aná. Die Munizipalkammer von Guara- 
puava hat die Einführung von Sklaven in dieses 
Munizipium bei 200$ für den Defraudanten, und 
ebensoviel für den Collector und den Tabellião, 
untersagt. 

In Ijaguna (Prov. S. Catharina) wurde in der 
Nacht vom 30. zum 31. August der ganze Segen 
der Steuer-Einnehmerei — 900$ der Fazenda geral 
und 3:000$ und tanto der Fazenda provincial — 
entführt. Der seitherige Collector Mano«l Hen- 
rique de Souza war bereits seines Amtes enthoben 
und dafür zum Sekretär der Instrucção publico 
der Provinz S. Catharina ernannt worden. Er 
sollte an einem der folgenden Tage seinem Nach- 
folger Kasse und Bücher übergeben — als die 
Diebe ihn dieser Mühe enthoben. 

Ja, die bösen Diebe 1 
In Blumenau sind die Masern sporadisch auf- 

getreten. Um deren weitere Verbreitung zu ver- 
hüten wurden die Schulen bis auf Weiteres ge- 
schlossen. 

— Ueber einen Akt unglaublicher Rohheit be- 
richtet „Immigrant" Folgendes ; 

Carl Teske in Pommerode, dei wie es scheint 
in Unfrieden mit seiner ganzen Familie lebte, 
setzte seine bei ihm lebenden Schwiegereltern vor 
die Thür. Der Bruder seines Schwiegervaters, 
Carl Heller, bot den obdachlosen alten Leuten 
ein Asyl und war ihnen behülfiich, ihre Habselig- 
keiten in seine Wohnung zu bringen. Auf dem 
Wege dahin sprang plötzlich Teske aus dem 
Walde, wo er aufgelauert hatte, den Abziehenden 
entgegen und versetzt dem nichts ahnenden Carl 
Heller einen Stich in den Unterleib, dass er sofort 
zusammenbrach und bald darauf starb. Die Un- 
that geschah in Gegenwart dreier Zeugen. Der 
Mörder Teske hat sich dem Gericht freiwillig ge- 
stellt. Gegen die täglich mehr überhandnehmende 
Unsitte des Messertragens würde als einzig wirk- 
sames Mittel dienen, wenn die Bevölkerung selber 
Polizei übte. Jeden, der bei Ausgängen oder auf 
Tanzböden mit einem Messer betroffen wird, das- 
selbe abnähme und ihm statt dessen einen Denk- 
zettel aijhinge, den er nicht so bald vergisst. Auf 
dem Verordnungswege ist bei der schwachen Po- 
lizeimacht auf keinen Erfolg zu rechnen, nament- 
lich bei der ungeheuren Ausdehnung der Kolonie. 
Wenn irgendwo, wäre hier Selbsthülfe am Platze. 

ilinas. Der Coronel José Leite Araújo von 
Dores de Guaxupé empfing aus dem Emanzipations- 
fonds 6:6008000, als Loskaufssumme für 5 Skla- 
ven. Hr. Leite de Araújo steckte jedoch dies Geld 
nicht in die Tasche, sondern kaufte dafür den 
Freigelassenen in Kultur befindliche Grundstücke, 
damit sie darauf ihren Lebensunterhalt fänden. 

Diese edle That bedarf keines Kommentars. 

LebensmiUelpreise von S. I'aulo (Gestern). 

Artikel Preise per 

Speck 
Reis 
Kartoffeln 
Mandiocamehl 
Maismehl 
Bohnen 
Mais 
Stärkemehl 
Hühner 
Spanferkel 
Käse 
Eier 

78000—78400 
88500—108 
38800—4S500 
48000-4$500 
28500—28600 
48100—4$500 
2$000—28200 
_$ 88000 

$560— $800 
S 4$000 
8 8— 

8320— 8360 
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üVewyork, 25. Sept. Ein fürchterlicher Sturm 
(Cyklon) hat auf dem Antillenmeer grossen Scha- 
den angerichtet. Eine grosse Zahl von Fahrzeu- 
gen gingen zu Grunde. 
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ALIANACH 

iâ l>!a®fíllíIEm iS gâ® M®!L® 

für das Jahr 1884. 
Wir beehren uns hierdurch ergebenst anzuzeigen, dass der Almanach für das Jahr 1884 bereits 

im Druck ist, und ersuchen sämmtliche Industrielle, Kaufleute, Künstler, Professoren, Lehrer, Ver- 
eine etc., ihre genauen Adressen bis zum 15. October a. c. einzureichen, welche unentgeltlich Auf- 
nahme finden. 

Dieser zweite Jahrgang wird bedeutend grösser und vollständiger erscheinen, und wird ausser 
einem grossen Theil nützlicher Auskünfte komplete Adressen von 8® der bedcutenilstcn 
Slüdte der Provinz bringen, welche bis jetzt zum Druck eingegangen sind. 

Durch die grosse Verbreitung unseres Almanachs eignet sich derselbe ganz vorzüglich für 
Reklamen und nehmen wir Annoncen zu folgenden billigen Preisen entgegen : 

'), Seite lOSOOO. V. Seite 6S000. V3 Seite 4gOOO. 'U Seite 3S000. 
Sâo Paulo, im September 1883. 

Die Verleger 

 JOFg.Q-E SEOKULiER cSe: G, 

Eine neue Siendung 

BAIRISCHEN HOPFEN 

Prima-Qualität 

empfing J. IT ^3! X3E9 Rua Si. Dento G3 

Kupferschmiede-Werkstatt 

von 
Rua da Eistacão IV. ISIS — Elcke der Rua do Dom Retiro 

Den verehrlichen Kunden zur gefälligen Notiznahme, dass ich wieder 
eine Auswahl von Alambicfues in verschiedenen Grössen und Systemen 
vorräthig habe, sowie Bestellungen irgendwelcher in mein Fach schlagen- 
der Arbeiten prompt und biliig ausführe. Ferner mache ich meine werthen 

Gönner darauf aufmerksam, dass ich 
von jetzt ab ein grosses Lager aller- 
hand llaseiiinen, sowie Maschinen- 
theile und Werkzeuge halten werde, 
und zwar hauptsächlich Spezialartikel, 
welche in den gewöhnlichen Eisenlogen 
selten zu finden sind : sämmtliche Ma- 
schinen für Wagenbauer, für Holz und 
Eisenarbeiten; transportableSchmieden, 
Blasebälge mit Doppelgebläse , Bohr- 

Yersleigerungcn. 
Sonnabend den 29. d. 

10V, Uhr, Rua da Imperatriz 25, Mobilien, Por- 
zellan, 1200 Laten Sardinen, Wein etc. 

10'/, Uhr, Rua Munizipal 35, Möbel, Damen- 
kleider und Schmucksachen etc. 

11 Uhr, Rua Barão de Itapetininga 43 (Ecke 
der Rua 11 de Agosto), ausländ. Getränke, sowie 
Kerosene, Wein, Essig u. a. m., nebst Einrich- 
tung des Armazéns. 

Dienstag den 2. Okt. 
107, Uhr, Rua Florencio 21, Möbel und aller- 

hand Hausrath^   
Kaffeepreise in Rio am 27. Sept. 

I.Sorte Gut 48560—4S700 pr. 10 Ko. 
1. » Ordin. 38880—4S080 do. 
2. )) Gut 3g400—3S680 do. 
Verkäufe am 26. d. 7,260 Sack. 
Vorrath 298,000 Sack.   

In SANTOS erwartete Dampfer: 
Mondego, von Southampton, d. 29. 
Calderon, von Rio, d. 29. 
Ville Victoria, von Havre, d. 3. Okt. 
Minho, vom Laplata, d. 3. 

Abgehende Dampfer : 
Calderon, nach den Südhäfen, d. 29. 
Mondego, nach dem Laplata, d. 30.  

Kaiserlicil Deutsche Post. 

Der Posldampfer 

Kapitän Hauschild 
geht am 2. October über Rio, Bahia und Lissabon 
nach U A 11 D V R G. 

maschinen in allen Systemen u.Grössen, 
Hobel- und Drehbänke für Metall, mit Hand- oder Dampfbetrieb; Schrauben-und Gewinde-Schneid- 
maschinen, Hand- und Stockscheeren etc. — Bestellungen für Maschinen aller Art und zu den ver- 
schiedensten Zwecken werden übernommen und für massige Kommission besorgt. Ich beziehe alle 
Artikel aus den besten und zuverlässigsten Fabriken Europas und übernehme für die gelieferten 
Waaren Garantie. Joilo Arbenz. 

Der Postdam.pfer 

BUENOS AYR!S 
Kapitän Mahlmann 

geht am 10. Octbr. Mittags über Rio, Bahia und 
Lissabon nach U A II R V R G. 

Weitere Auskunft ertheilen die Agenten 

EDWARD JOHNSTON & C. 
Rua de Santo Antonio 42, SANTOS. 

Gesangverein. 

Nächsten Sonnabend Generalversammlung 
im Lokal des Herrn Fritz Abraham. 

Wahl des Vorstandes. Aufnahme neuer Mitglieder. 
Die Commission. 

Deutscher Militár-Verein. 
Sonntag den 30. d. M., Vormittags 10 Uhr 

Generalversammlung 
im Lokale des Herrn Fritz Abraliam. 

Um zahlreiches Erscheinen sämmtlicher Kame- 
raden wird höflichst ersucht. 

Der Vorstand. 

Deutscher Hiilfsverein. 

Diejenigen, • welche mit mir Rücksprache neh- 
men wollen, mögen sich um 9 Ulir Morgens in 
meiner Wohnung, Rua Riachuelo 32, einfinden. 

gv. êmi«r, Präsident. 

ILiEilM! 
Mit dem letzten Dampfer empfing ich eine grosse 

Quantität Leim, in zwei verschiedenen Sorten, 
mit welchen ich sowohl hinsichtlich des Preises 
als auch der Qualität jedweder Konkurrenz Trotz 
bieten kann. Rermann Haas. 

Wohnungsveranderung, 
Meinen geehrten Kunden zur gefälligen Nach- 

richt, dass ich meine Wohnung von Rua Aurora 
N. 15 nach der Rua do Dom Retiro M. 3 c. 
verlegt habe. Zugleich verbinde damit die Bitte, 
mir auch ferner Ihr geschätztes Vertrauen zu 
schenken und mich mit Aufträgen in Damen- 
garderobe-Artikeln und Weissnälierei 
beehren zu wollen, indem ich eine in jeder Hin- 
sicht zufriedenstellende Bedienung zusichern kann. 

Frau Paulsen, Rua do Bom Retiro 3 C. 

l PHARMACIA IPIRANGA 1 
 ))«  

Deutsche Apotheke 

von 

G. TH. HOFFMANN 
t) —>Rua Direita — | 
§ ° s 

E 
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aus der bestbekannten Brauerei von Theodor 
Schroeder Ct Fillio in Campinas, in der 
Deutschen Bierhalle von 

A. GLOEDEN & C. 

Neue grüne U t> c ß T1 
und gelbe ^ ^ U o ü 11 , 7S000. 

Aeckten Limburger ILiise 

empfiehlt 
Meue Rüringe 

HERMANN HAAS. 

Auf die 

Kölnische Zeitung 
1%' oehenausgabe 

nimmt Abonnements entgegen bei direkter Zu- 
sendung Frederico K.rueger, Agent. 

Rudolf Schoeler 
Thierarzt 

offerirt seine Hülfeleistung zur Behandlung er- 
krankter Raustliiere aller Art: Pferde, 
Rindvieh, Hunde etc. 

Rua dos Protestantes N. 10, S. Paulo. 

General - Versammlungs - Rynine. 

Mel. : ,,Steh' ich in finstrer Mitternacht" etc. 

„So weit die deutsche Zunge klingt. 
Man Gott im Himmel Lieder bringt," 
Doch in São Paulo, wie ihr wisst. 
Kein (^Sängerbund" zu finden ist. 

Wie kommt das? wohl ein Jeder fragt; 
Man hat das ^^Gründen" falsch gemacht 
Und fing stets mit dem Anfang an. 
Jetzt kommt zuerst das Ende d'ran. 

Zum Ersten thut Euch dringend noth 
Ein Bundes-Banner schwarz-weiss-roth. 
Sonst steht es um die Sache schlecht : 
Da hat nun R. wirklich Recht 1 

Zum Zweiten ; Ohne Präsident 
Ihr durchaus nicht bestehen könnt; 
So ein (^gedienter" wär' nicht schlecht : 
Da hat nun M. wieder Recht! 

Zum Dritten ist es vortheilhaft, 
Wenn ihr ein Kneiplokal euch schafft. 
Wo ihr am Samstag singt und zecht: 
Da hat nun R. wieder Recht 1 

Zum Vierten ; Im Gesang-Verein 
Gedruckt Statuten müssen sein, 
(Die ihr dann nach Belieben brecht) : 
Da hat der M. wieder Recht ! 

Zum Fünften, — doch das nebenher, — 
Ein Dirigent zu suchen wär', 
Der manchmal auch an's Singen dächt' : 
Da hat nun R. wieder Recht. 

Zuletzt auch sucht Mitglieder euch. 
Doch seid darin nicht hitzig gleich. 
Hübsch langsam nur, ich ratlien möcht': 
Da hat nun M. wieder Recht 1 

So könnt ihr, eh' acht Tag vergeh'n 
Schon lustig an dem Ende steh'n ; 
Und habt ihr dies, was weiter dann ?...., 
Da fragt bei R.-M. an. 

Unis pro niultis. 

Drurk und Verlag von G. Trebitz. 
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